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Wo find die Barbaren?
Zu Sen gemeinsten agitatorischen Lügen der Anglm

Amerikaner gehören die immer wieder wiederholten Be¬
hauptungen vom deutschen Kulturraub. Was sollten
wir doch alles gestohlen haben ! Und die Anglo - Amerikaner
waren natürlich die berufenen Kulturschützer , die es sich
anmaßen durften , im Namen von Kunst und Kultur gegen
die angebliche deutsche Barbarei zu protestieren.

Gleich nach der Kußfassung - er Anglo-Amerikaner in
Frankreich wurden nun aber aus ihren Reihen Stimmen
des Erstaunens darüber laut , daß von den Deutschen
kein einziges Kunstwerk aus Frankreich weggeführt worden
sei. Man merkte es diesen Acnßernngen ordentlich an , daß
diese aus der hohen Achtung des deutschen Soldaten für die
Kunst , aus seiner strengen Disziplin , seinem Kulturgcwissen,
aber auch seiner menschlichen Anständigkeit erflossene Hal¬
tung von den Anglo-Amerikanern gar nicht begriffen wer¬
den kann und als eine regelrechte deutsche Dummheit
und Schwäche angesehen wird. Nun hat sich der Direk¬
tor der Londoner Nationalgaleric , Sir Kenncth Clark ge¬
zwungen gesehen , wörtlich folgende Erklärung abzugebcn:
„Was die Kunstwerke des Louvre und anderer französische!
Museen betrifft , so haben wir in den letzten Jahren viele
Berichte gehört,- die Deutschen hätten sie geraubt . Ich bin
oft gebeten worden, meinem Unwillen über diese angeb¬
lichen Bandalentaten zum Ausdruck zu bringen . Glücklicher¬
weise habe ich davon Abstand genommen. Es handelt
sich um eine plumpe und ungeschickte Agita¬
tion. Außer zwei deutschen Bildern ist nicht ein ein¬
ziges Kunstwerk ans dem Louvre oder aus einem
französischen Provinzialmnseunr entfernt worden. Dies hat
auch der Generaldirektor der schönen Künste in Frankreich
bestätigt ." Die Anglo-Amerikaner haben also bei ihren
Verleumdungen das Maß von ihren eigenen Schuhen ge¬
nommen und den deutschen Soldaten hinter dem Ofen ge¬
sucht, hinter dem sie selbst zu sitzen pflegen.

In Sizilien und Süditalien sind bekanntlich den anglo-
amerikanischen Soldaren die Kunsträuber und Kulturfled¬
derer buchstäblich auf dem Fuße gefolgt. Die be¬
kannte Scheingrttndung Roosevelts hat zwar den Anschein
erweckt , als ob dis gestohlenen italienischen Kunstwerke nur
zum Schutz vor den bösen Deutschen außer Landes gebracht
würden : in Wirklichkeit wurde ein großer Teil von ihnen,
öffentlich auf dem Londoner Kunstmarkt verhökert und ein
anderer großer Teil nach Amerika verschleppt , wo es ia
steinreiche und millionenschwere Kriegsgewinnler genug
gibt , die aus den schmierigen Händen jüdischer Schmuser
diese wertvollen Gemälde, Plastiken usw . an sich brachten.
Dieser Kun straub ist ganz offiziell und in vollem Ein¬
vernehmen mit der englischen und amerikanischen Staats-
ftihrung begangen worden. Reben ihm aber hat sich die
angko-amerikänische Kuli barbarci auch in der beispiel¬
losen K u l t u r v e r w ü st u n g durch die Luftterrorksten
gezeigt . !

Der oben erwähnte Nationalgalerie -Dircktor hat er¬
klärt, „ daß unsere Luftbombardements in Italien einige
furchtbare Verluste verursacht haben . Wir zerstörten z . B.
Fresken in Padua , Tempel in Rimini und Kirchen in Mai¬
land , die zum Teil zu den ergreifendsten und ehrwürdigsten
Bauten des Christentums gehörten. In Frankreich ver¬
ursachten wir schwere Schäden in Rouen und Caen ist nur
noch ein Trümmerfeld " . Dieses Eingeständnis ist freilich
nur eine lächerlichegeringe Abschlagszahlung an
Wahrheit angesichts der riesengroßen wirklichen Schuld,
die die anglo- amerikanischen Luftgangster und Knlturschän-
der auf sich -geladen haben . Sie haben den traurigen Ruhm
erworben, in der umfangreichsten , ie in der - Geschichte der
Menschheit vorgekommenen Verwüstung unzählige edelste
Schöpfungen der bildenden Kunst und der Architektur ver¬
nichtet zu haben . Ans welchem Ungeist primitivster Knltur-
verneinuna dieses Toben geboren war . das hat uns in
diesem Frühjahr ein berüchtigter englischer Schriftsteller mit
Sem zynischen Hinweis zu verstehen gegeben , es sei doch an
diesen alten Kunstwerken weiter nichts dabei, denn
die heutige Foto - und Bautechnik erlaube es. solche Bauten
jederzeit nachznahmcn und wieder herzustellen!

Jedenfalls ' haben die Engländer und Amerikaner in
Deutschland und in Europa überhaupt viele, viele Tausende
von Kulturstätten , von zeitlos ehrwürdigen kirchlichen und
profanen Kunstwerken durch ihre Bomber und zum Teil
auch durch ihre Artillerie in Schutt und Ruinen zusammen¬
geschlagen und haben bei dieser himmelschreienden Barbarei
vor keinem noch so hehren Heiligtum des menschlichen Gei¬
stes, vor keinem den höchsten menschlichen Idealen geweih¬
ten Tempel einer jahrhundertealten Kultur Halt gemacht.
Ihr Prinzip war , mit der europäischen Kultur
aufzu räumen , sei es durch Zerstörung , sei es
durch Plünderung. Diese Feinde jeder wahren Kul¬
tur aber besaßen dann die Frechheit , in der Toga der erha¬
benen Kulturrichter gegen den deutschen Syldaten erlogene
und erstunkene Verleumdungen vom Stapel zu lassen und
ihn vor der Welt als einen Kulturräubcr anzuschwärzen,
vor dessen gierigen Händen nichts sicher sei ! Die Erklärung
des englischen Nationalgalericdirektors als des im Lager
unserer Feinde wohl zuständigsten Mannes hat jetzt geoffen-
bart, wo zuhause di - in Wirklichkeit
sind.

Hüll ist uninteressiert
Als der USA -Anßenminister Hüll gefragt würbe, over gegen die Ausweisung der anglo-amerikanischen Offiziereaus Bulgarien bei den Sowjets Protest erhoben habe , er-

widerte er, daß seine Regierung keinerlei Protest eingereichtyave, die Angelegenheit sei entschiedenüberschätzt worden.
gibt Hüll -zu, daß man sowjetische Uebergriffe nicht

tragisch nimmt, weil es nur gilt, den Sowjets gefällig zu sein , l

Vergebliche Feind-Angriffe im Westen
Vorstöße gegen de« britische« Brückenkopf bei Rimwege « — Abwehrkümpfe bei Aachen

Am lo. und 11 . September schossen die deutschen Truppen
an der Westfront bei Abwchrkämpfen über 100 feindliche
Panzer ab . An den beiden folgenden Tagen vernichteten oder
erbeuteten sie in Gegenangriffen in einem begrenzten Ab¬
schnitt 15 weitere Panzer und 40 Pakgcschütze. Seit jenen
Tagen liest man in den militärischen Meldungen immer
wieder die gleichen Gefechtsbezeichnungen . Darin drückt sich
aus , daß Führung und Truppen in einer außerordentlichen
Kraftanstrengung den Ansturm der Anglo -Amerikaner gegen
die westliche Reichsgrenze aufgefangen haben.

Durch die im Wehrmachtbericht vom Montag bekannt-
gegebene » Zahle» über die dem Feind hierbei im September
beigebrachten Vcrlnste wirb die Leistung noch einmal «nter-
ftriche«. Die Masse der 10 650 Gefangenen wurde in de«
Niederlanden bei der Abwehr des britische« Lnftüberfalles
gemacht. Zahlreiche ebenfalls bei diesen Kämvke« ein-
gebrachte Acht - Tonnen - Panzer erhöhten die Zahl der von
unseren Truppen im vergangenen Monat vernichteten oder
erbeuteten Panzer oder Panzerspähwagen ans 1302. An son¬
stige« Waffen verlor der Feind 288 Geschütze , darunter zahl- '
reiche schwere Haubitze « und Flakgeschütze, weit über 500
Maschinengewehre und eine beträchtliche Anzahl von Gra¬
natwerfern . Panzerbüchse« «nd leichte« Infanteriewaffen.
Ferner wurden 368 motorisierte Fahrzeuge, über 1080 Lasten¬
segler und 481 Bomber, Transportflugzeuge und Jäger ver¬
nichtet. Von diesen Flugzeuge« brachte« Heeresverbände
I !0 dnrch Beschuß mit Erdkampsmaffe « znm Absturz.

Das Ergebnis der schweren Septemberkämpfe war die
Fesselung der britisch-nordamerikanischen Armeen zwiftöen
Arnheim und Alpen. In verlustreichen örtlichen An¬
griffen bemüht sich der Gegner seit Tagen , die Initiative
von neuem an sich zu reißen. Im Norden wie im Süden der
Westfront erschöpft er sich in Kämpfen , die ihn trotz erheb¬
licher Verluste im günstigsten Falle nur einige hundert
Meter vorwärts brachten.

Die zusammengeballte Kraft der feindlichen Divisionen,
die zu einem man könnte sagen. „Bewegungskrieg ans der
Stelle" gezwungen sind , versucht sich immer wieder gewalt¬
sam zu entladen. Daraus ergaben sich am Sonntag im bel¬
gisch-holländischen Raum örtlich begrenzte Kämpfe am Ant¬
werpen—Turnhout -Kanal , der Straße Hertogenbosch—Nim¬
wegen , südöstlich Nimwegen und am Hals des Maastrichter
Zivlals , Pie dieser ftlr die Gesamtlage bisbe'- wenia

oeveuiungsvouen zrampse ergwi ycy oaraus , oay unsere
Truppen in den beiden letzten Tagen bei Gennep südwest¬
lich Nimwegen 32 britische Panzer vernichteten. Darüber
hinaus verstärkten unsere Verbände auch ihrerseits ihren
Gegendruck an den Abriegelungsfronten und griffen zwi¬
schen Nimwegen und Arnheim den feindlichen Brückenkopf
auf dem nördlichen Waalufer kraftvoll an.

Im Gebiet von Aachen zog der Feind starke Artillerie¬
verbände heran und beschießt seit ' Tagen mit wachsender
Stärke die deutschen Stellungen . Eigene Batterien zahlen
den Beschuß mit gleicher Münze heim . Vor diesen Duellen
der schweren Waffen traten die Jnfanteriekämpfe in den
Hintergrund . Das schwere Artilleriefeuer war sicherlich das
Vorspiel zu neuen Angriffen. Gestützt auf die Befestigungs¬
anlagen dieses Raumes und eigene starke Artillerie stehen
unsere Grenadiere zum Abwehrkampf bereit.

Im Süden der Westfront setzten die 3. und 7. nord-
amerikanische Armee ihre Angriffe fort. Sie versuchen sich
auch im Abschnitt südöstlich Metz näher an die west¬
lichen Ausläufer der Vogesen heranzuschieben . Schwere An¬
griffe führten sie vor allem zwischen Metz und Salzbur -
gen, um . eine verbreiterte Aufmarschbasis zu neuen An¬
griffen gegen Metz und gegen die obere Saar zu gewinnen.
Die beiden Brennpunkte in diesem Raum waren das wal¬
dige Hochplateau westlich Salzburgen und das schmale
Bezou - Tal, das östlich Luneville die Bergwälöer vo«
Fort de Parroy und Foret de Mondon trennt . Trotz sehr
schwerer Verluste konnte der Feind nur geringen Boden¬
gewinn erzielen, während unsere Truppen bei erfolgreichen
Gegenstößen ihre Stellungen noch verbesserten . Oestlich Epi-
nal , Römiremont und Lure trieb der Feind weiterhin starke
Keile gegen unsere Bergstellungen in den westlichen Ausläu¬
fern der Vogesen . In Gegenangriffen verhinderten unsere
Truppen ihr Znsammenfließen, so daß der Ansturm weiter¬
hin in örtliche Teilunternehmen ausgesplittert blieb . Beson-' ders erbittert wurde und die Bergbarriere am Oguon «nö
um die Kämme des Vergwalles von Fresse gekämpft.

Die geringfügigen, vom Feind im Süden der Westfront
erzielten Bodengewinne stehen in keinem Verhältnis zu sei¬
nen Verlusten. Er ist nach wie vor in dem unübersichtliche«
Bergland gefesselt und hat durch unsere Gegenstöße wichtige
Positionen, aus denen er seinen Angriff gegen Belfort an-
znsetzen gedachte, wieder eingcbützt.

Der Heldenkampf um Calais
Letztes Ringen in den Widnstandsivseln mit Handgranaten «ad blanker Waffe

Der mehrwöchige Ansturm des über unbeschränkte Mate¬
rialmassen verfügenden Gegners hat die Festnngsanlagen
von Calais in rauchgeschwärzte Ruinen verwandelt. Der
Ansturm ging von Westen her über die Stadt hinweg , nach¬
dem Massen von Bombern und Geschützen die Verteidigungs¬
linien eingeebnet und die Deckungen der schweren Batterien
zertrümmert hatten. Jedes einzelne Werk wurde zur Festung
sür sich, um die unsere Marine -Artilleristen nach Ausfall
ihrer Geschütze mit der blanken Masse kämpften , bis sie der
Uevermacht erlagen. Noch während der Feind schon die
Höhen rings um die Werke besetzt hatte, beschossen die Batte¬
rien „Lindemann"

. „Todt" und „Großer Kurfürst" mit ihren
Ferngeschützen siidenglischc Städte.

Besonders schwere Verluste hatte der Feind nach seinem
eigenen Eingeständnis am letzten Dienstag , als zahlreiche
Granaten schwersten Kalibers in Dover ein¬
schlugen. Am Freitag hatten sich die Ferngeschütze verschossen,
lieber vier Jahre lang haben sie von Cap Gris Nez und
Calais immer wieder unter Feuer genommen. „Höllen¬
feuerecke" nannten die Briten diesen Küstenabschnitt.
Allein in Dover wurden, wie der Feind selbst zugibt, von
11000 Häusern 10 000 vernichtet vder schwer beschädigt. Noch
wesentlicher als diese Zerstörung der feindlichen Häfen waren
die Verluste der Briten an Schiffsraum . Beim Beschuß von
Geleitzügen und ankernden Frachtern wurden zahlreiche Ein¬
heiten von den Splittern der in ihrer Nähe einschlagenden
40-Zentimeter -Granaten geradezu durchsiebt. Die Behin¬
derung des feindlichen Schiffsverkehrs in der
Straße von Dover , ihre Sicherung jedoch für eigene Unter¬
nehmen , worin die Hauptaufgabe der schweren Küstenbatte¬
rien lag . hat sich bei vielen Operationen , sogar noch bei ben
jüngsten Kämpfen , als wirksam erwiesen?

Die letzten Stunden des Ringens um Calais waren
reich an dramatischen Höhepunkten. Im Gegensatz zu St.
Malo, wo nur eine geringe Anzahl von Zivilisten in der
Stadt verblieben war , betrug die Zahl der noch am Freitag
im Festnugsbereich vorhandenen Zivilbevölkerung 2S000
Personen. Ihr Vorhandensein und die Sorge um sie er¬
schwerten den Abwchrkampf. Deshalb entschloß sich der
Festungskommandant, Oberst Schroeder, zur Vereinba¬
rung eines 22stündigen Waffenstillstandes, der Samstag mit¬
tag um 12 Uhr ablief.

Nach Beendigung der Waffenruhe begann der angeknn-
bigtc Luftangrisf, der durch einen Angriff von Panzerverbän¬
de,, abgelöst wurde. In zahlreiche, , Widcrstandsinseln ver¬
teidigten sich Grenadiere und Marincartilleristen gegen den
angreifcndev Feind mit Handgranaten und blan¬
ke r W a f f e weiter. Gegen Abend wurde noch im Bereich
der Batterie „Oldenbur g" erbittert gekämpft . Hier hatte
der Gegner so erhebliche Verlnste, - aß er bei sinkendem Ta¬
geslicht einen sich bereits entfaltenden Panzerangriff avbrach.

Die Verteidiger der von der feindlichen Ueberujacht er¬
drückten Werke haben ebenso wie die Männer von St . Malo
und Brest durch ihren heroischen Kamps dazu beigetragen,
dem Feind wichtige Häsen vorzuenthalten. Sie
haben dadurch als vorgeschobene Bastionen mitgeholfen, den
feindlichen Ansturm gegen die deutsche Westgrenze aufzufan¬
gen und abzuschlagen . Die Ueberwachung der Straße von
Calais liegt jetzt in den Händen der Besatzung von Dün¬
kirchen. Gegen sie wird sich wahrscheinlich der nächste An¬
sturm - es Feindes richten . Am Sonntag kam es hier jedoch
nur zu Artillerieöuellen , bei denen unsere Kanoniere feind¬
liche Bereitstellungen und Kraftwagenkolonnen unter Be¬
schuß nahmen.

An der westlichen Atlantikküste blieb es wie
visher bei Feuerkämpfen und « totztruppgefechten . Vor L o.
rient stießen Spähtrupps tief in die feindlichen Linien hin¬
ein und erbeuteten Waffen und Gerät . Mit großer Energie
führte auch die Besatzung von St . Nazaire die Verteidi¬
gung weiter. Nach Abwehr stärkerer feindliche? Angriffe
durch sofortige Gegenstöße nahmen Marineartillertsten feind¬
liche Stellungen unter Feuer und jagten durch Treffer ei»
Munitionslager in die Luft.

Ein besonders kühnes Unternehmen diente der Verbesse¬
rung der Bersorgungslage . Im Zusammenwirken mit Ha-
fenfchutzbooten und Jnfanteriestchernngen führten eigene
Stoßtrupps die Loire aufwärts und brachten von den Fluß¬
inseln beträchtliche Mengen von Bersvrgungsgütern , darun¬
ter SO Rinder , ein . Die Besatzung des Bereiches Gironde-
Nord setzte die erfolgreiche Spähtrupptätigkeit ebenfalls
fort und erbeutete bei der Vernichtung eines fein ' '
Stützpunktes Waffen und Geräte.

Generale des Heeres gefallen
Den Heldentod fanden an der Ostfront: Eichen¬

laub,räger Generäl der Infanterie Friedrich Mieth, Kom¬
mandierender General eines Armeekorps: Ritterkreuzträger
Generalmajor Friedrich Blümke, Kommandeur einer In¬
fanterie-Division: in Italien: Ritterkreuzträger Gene¬
ralmajor Wilhelm Eris olli, Kommandeur einer Luft-
umfsen-Feld-Division.

Ihren im Osten erlittenen Verwundungen erlagen:
Ritterkreuzträger Generalleutnant Friedrich Ztckwolff,
Kommandeur einer Infanterie -Division, geboren am 1 . Au¬
gust 1889 in Bayreuth: Generalmajor Werner Dür-
king, mit der Führung einer Grenadier - Division be¬
auftragt.

Fünf in zahlreichen Schlachten des ersten Weltkrieges
und des grotzdeutschen Freiheitskampses hochbewährte Ge¬
nerale haben damit als . Vorbild für alle ihnen unter¬
stellten . Soldaten ihre Treue zum Führer und zu ihrem
Volk mit dem Tode besiegelt.
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Aufständische in Warschau kapitulierten
cknkAus dem Führerhauptquartier , 3. Oktober. Ta§Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die harte» Kämpfe a» de« bisherigen Brennpunkte»der Westfront halten unter verstärktem Einsatz der

beiderseitigen Luftwaffe» an. Die an einzelne » Stelle« über
de« Antwerpen — Turnhont - Kanal vorgebrunge-«e« kanadischen Verbände habe« gegen zähen eigene« Wider¬
stand Gelände gewonnen . Unsere Truppe » verbesserte« zwi¬schen Niederrhein und Waal ihre am Vortage erreich¬ten Stellungen »nb behauptete« sie gegen starke englischeGegenangriffe . Feindliche Panzerkräste drückte« weiter gegenunsere Front südlich Gennep, konnte« aber «nr zweigeringfügige Einbrüche erziele «.

ZwischenMäseyck und Aachen nahm die Kampf-tätigkeit zu. Durch Gesangeue sestgestellte Verschiebung von
amerikanischen Division«« nach Norden kann als Anzeichenfür eiueu bevorstehenden Angriff des Feindes in Nord¬holland und im Raum Aachen gewertet werden. Bei
zahlreiche« örtlichen Angriffen und vergeblichen Ausklä-
rnngsvorstötze« des Gegners wurde eine Anzahl amerikani¬
scher Panzer im Nahkampf vernichtet.

Eigene Angriffe entsetzten westlichChateau Salins
eine vorübergehend eingeschlosseue deutsche Kampfgruppe und
gewannen mehrere Ortschaften zurück.

Im Parroq - Wald wnrde der erneut angreifendeFeind abgewiesen und daun im Gegenstoß geworfen.
Versuche «ordamerikanischer Regimenter , in nnsere

Höhenstellnngen beiderseits der oberen Mortagne und
östlich der obere » Mosel einzudringen , führten nur zugeringe« örtliche » Erfolgen . Um einzelne Orte wird nochgekämpft.

Nach stärksten Luftangriffen des Feindes gingen auchdie letzten Stützpunkte in Calais in erbittertem Kampfverloren . Dünkirchen und unsere Stützpunkte am At¬lant i k melde« die erfolgreiche Abwehr feindlicher Angriffe.
Im Etruskische « Apennin hat die 5. ameri¬

kanische Armee ihre Angriffe von neuem ausgenommen.
Unsere zäh kämpfenden Grenadiere schlugen sie nordwestlichKiorenznola zurück und singe« weiter östlich eingebro¬chene» Feind in der Tiefe des Hauptkampfseldes ans. An

oer mvrra wuroen engirfche Angriffe avgewiefen.
Südwestlich Temeschbnr g und imDonau - Abschnittbeiderseits des Eiserne « Tores stehe« unsere Truppe«in heftigen Kämpfen mit angreisenden sowjetisch -rnmäni-

!che« Verbänden . Stärkere sowjetische Kräfte sindinWeiß -kirche« an der serbisch-rumänische» Grenze eiugedruugeu.
WestlichArad , bei Großwardein und beiderseitsThorenburg wurden bolschewistische Angriffe avgewiefen.An der Maros dauern die örtlichen Kämpfe an. In de«O st - Beskide n lag der Schwerpunkt der feindlichen An¬griffe werter im Raum südlich D « kla. Die Bolschewistenkönnen n«r wenig Boden gewinne « , erlitten aber hohe blu¬tige Verluste.
Die Ausstandsbewegung in Warschau ist zn-a '- mengebroche » . Nach wochenlange» Kämpfen, die zur '

oi-uigen Zerstörung der Stadt führten, habe» die Reste de-Aufständischen , von allen Seite» verlassen, den Widerstandeingestellt und kapituliert.
Von der übrigen Ostfront werden nur die Abwehr feind¬licher Angriffe nordöstlich Warschau nnd erfolgreiche An¬griffs - Unternehmen unserer Grenadiere östlich Mitan ge¬meldet.

, dlus der Insel Dagö landete» , durch Tiefflieger «nter-stntzt, starke feindliche Kräfte und stehe« im Sttbteil der Inselmit unserer Besatzung im Kamps.
Auglo - amerikanische Bomberverbände führte« Terror-angrifse gegen Orte in West - und Mitteldeutsch¬land. Vor allem wurden die Wohngebiete von Kasselu»>ü Hamm getroffen. I « der vergangenen Nacht war^ubritische Flugzeuge Bomben ans Bra « « schweig.
lieber dem Reichsgebiet und dem Mestkampfranm wur¬den 38 feindliche Flugzeuge abgeschosien.
Im Monat September wurden durch Jäger undFlakartillerie der Luftwaffe 1307 anglo - amerika -ri¬sche Flugzeuge, darunter 881 viermotorige Bomber , ver¬nichtet . In dieser Zehl sind nicht eingeschlossen weit über

1VVÜ im holländischen Kampfraum abgeschosseue Lastensegler.Truppen des Heeres nnd der Massen- schosse» in der glei¬chen Z "it 118 feindliche Flugzeuge nnd Lastensegler ab . Ander Ostfront verloren die Sowjets 1288 Flugzeuge.

Fanatische deutsche Verteidigung"
Eiseuhowrr muß seine PlSne mnarbeitm

Der reine Dschungelkrieg finde zur Zeit in den wald¬
reichen Vogesen zwischen nordamerikanischeil Soldaten
Und deutschen Scharfschützen statt , schreibt die USA -Nachrrch-
tenagentur United Preß . Die deutschen Soldaten verteidi¬
gen sich mit dem gleichen Fanatismus wie die Japa¬ner . Versteckt in den Baumkronen säßen sic mit gespannter
Aufmerksamkeit und bewachten die Waldwege . Ueberall im
Gelände hätten die Deutschen unerhört gut versteckte und ge¬
schützte MG -Nester angelegt. Die Vogesen seien für die
Verteidigung ausgezeichnet vorbereitet. Landminen seienüberall so dicht ausgelegt worden, daß man den Eindruck
iLabe, als ob sie auf allen Straßen und Wegen , die die dichtenWälder durchkreuzen , nur so gesät worden seien . Die Ame¬
rikaner müßten sich Zoll für Zoll , Baum für Baum durch¬
kämpfen . Amerikanische Soldaten , die bereits in Sizilienund Italien gekämpft Hütten, seien völlig ermattet und be¬
zeichnten die Kümpfe in den Vogesen als „Höllische
Kriegführung ".

Der ABC-Korrespvndent Talbot kabelt aus Italien:
„Zwar ist das Wetter etwas besser geworden , aber an der .
Entschlossenheit der Deutschen, unsere Bewegun¬
gen aufzuhalten, ist nichts besser geworden . Die kleinen
Fortschritte der S. Armee mußten in schweren Kämpfen
Meter für Meter gegen schweres Feuer und fortwährende
Gegenstöße errungen werden".

Das angloamcrika Nische Hauptquartier
habe sich nach der Niederlage bei Arnheim und nach der Er¬
starkung des deutschen Widerstandes, wie der Londoner
Korrespondent von „Aftonbladet" erklärt, gezwungen ge¬
sehen, eine Umarbeitung der Jnvasionspläne
vvrzunehmen. Zuständige Kreise in London hätten die Hoff¬
nung auf ein Kriegsende vor Einbruch des Winters aufge¬
geben. Besonders drei Faktoren mache man in London da¬
für verantwortlich: 1. sei es unmöglich gewesen , eine schnelle
Versorgung der Truppen auf ihrem Vormarsch durchzufüh-
cen , 2. das „miserable Wetter" und 3. habe die 2. britische
Armee einen „Mißerfolg" bei Arnheim zu verzeichnen gehabt.

„Der Fehlschlag von Arnheim", so sagt der Militär-
korrespondent der „Times", hat dem Feind sehr geholfen.
E " entging dadurch der eminenten Gefahr, daß wir den Nie¬
derrhein in großer Breite , überquerten". Ein Sonderkorre¬
spondent des „New Chronicle" sagt, die Erfahrung habe ge¬
zeigt, daß die Alliierten den Krieg noch lange nicht gewonnenhätten. Im Leitartikel sagt „News Chronicle"

, Churchill
habe in seiner Rede mit Recht vor Optimismus ' gewarnt.

Das Graue« von Arnheim
Diiilkirchen war ruhig , im Vergleich zu Arnheim, sagt

der Sonderkorrespondent des „Daily Telegraph" . Was die
englischen Luftlandetrnpven dort durchmachen mutzten , sei
fast unbeschreiblich. „Gleich am ersten Abend trafew
Schüsse der Deutschen mit großer Genauigkeit fünf unserer»
Munitionswagen , die alle in die Luft flogen . Wir hatten
so starke Verluste, daß wir westlich von Arnheim zurück¬
gehen mußten. Mit großer Erleichterung begrüßten wir
das Erscheinen der englischen Lastensegler , weil sie eine
Zeit lang die Aufmerksamkeit der Deutschen von uns ab-
lcnktev . Die deutsche Flak war gewaltig. Rechts und ltnks
von uns ging ein Lastensegler nach dem anderen in Flam¬
men auf. Diejenigen , denen die Landung gelungen war,
wurden mit schärfstem MG-Feuer empfangen . Wir mußten
weiter zurück und versuchten uns vier Meilen von Arnheim
entfernt einzugraben. Unsere Verluste stiegen von Tag zu
Tag . Wir wurden unaufhörlich beschossen . Wir hatten den
Befehl, unsere Stellung zu halten, aber wir hatten keine
Nahrung mehr und ernährten uns mit Gras und Kohl¬
blättern. Drei Tage lang hatte man uns Hilfe ver¬
sprochen, aber sie kam nicht. Montag erhielten wir endlich
den Auftrag, zum Fluß zurückzugehen . Als wir dort an-
kmnen , sahen wir nur einige alte Ruderboote, die von
Maschinengewchrkugeln durchlöchert waren und in denen
tote englische Soldaten lagen."

Besonders ausstezeichneL
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemeldet : B - iden »' »impfen im Raum südlich Chateau Talins hat sich Le:nan : Tanowski, Kompaniesührcr in . einem Panzerar - ' "

dier- Regiment, als Stotztruppführer besonders ausgezeich.
Der letzte Offizier des Bataillons

Ei» Vorbild in Angriff und Abwehr
Im Verlauf der harten Kämpfe südlich Riga war denBolschewisten ein Einbruch in , unseren Brückenkopf beiBauske gelungen. Ein württemberaisch -badiiLes Grenadier.

> Bataillon wurde zum Gegenangriff angesetzr. heftigen
i feindlichen Feuer fielen dabei sämtliche Offiziere des Batail-
I wns bis auf den 24jährigcn Oberleutnant Alfred Wenzans Bcrghausen bei Karlsruhe aus . Dieser hatte seine letzteVerwundung noch nicht vollständig überwunden^ und warvorzeitig auf eigenen Wunsch zur Truppe zurückchekehrt . Nunübernahm er die Führung des Bataillons . UnunterbrochenIchlug stärkstes sowjetisches Feuer in die Reihen der Grena-öiere. Wo ihr Angriff ins Stocken zu kommen drohte, griffOberleutnant Wenz persönlich ein , aab den einzelnen Grup-pen Anweisungen für die Fortsetzung ' des Angriffs undlertete den/Uebergang des Bataillons über den Fluß . Dannwar er wieder in . vorderster Linie und riß die Grenadier"mit vorwärts , die dem Feinde schwerste Verluste schlugenund ihn bei Beginn der Dunkelheit weit zurnckgeworfenhatten.

dlber das rechte Nachbarbaiaillon kam im bolschewistische«Abwehrfeuer nicht vorwärts. Oberleutnant Wenz erkannte,Erfolg seines Bataillons in Frage gestellt war , wennes nicht gelang , auch im Nebenabschnitt die Sowjets zu wer¬fe». Obwohl sich auch bei ihm, dem noch nicht voll Genesen¬de«. die Anstrengungen des Tages bemerkbar machten nnddie alte Wunde bei jeder Bewegung schmerzte , handelte er.Er griff sich zehn ferner Grenadiere , stürmte an ihrer Spitzegegen die stark besetzten , von antomatischeu Masse» starren¬den Stellungen der Bolschewisten und rollte sie in zwei¬st üudi Leu hurtest euKampsin880MeterB reite
ivi.- en . Nah .'iitnpj - ir erbeutete:! seine Grenadiere21 Mail»: -renge- ' .zre nnd fügte « dem Feind schwerste Ver-

! Zu, er p er , ö « lich machte 17 Gefangene. NurIwwache Neste der sowjetischen Schützen vermochte » sich dnrchsre Flucht zu rette» .
Nach getaner Arbeit sind auch die Kräfte des jungenOberleutnants zu Ende . Ein Melder stützte ihn, als er müh-Lsch . zn seinem Bataillon znrückhumpelte .̂ Aber in dieser

nacyi rannie er für pch rriue L-chonuug. Er - »verwachte die
Abwehr gegen die sofort einsetzenden feindlichen Gegen¬
angriffe und blieb auf den Beinen , bis er am anderen Mor¬
gen die Führung des Bataillons abgebcn konnte.

Der Führer verlieh dem am 1 . Dezember 1919 als Sohndes Maschinenschlossers Wenz geborenen Oberleutnant das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Das letzte Ausfalltor geschloffen
Die Kapitulation von Zoliboz

Nach der vor einigen Tagen erfolgten Uebcrgabe von
Mokotow im Süden Warschaus ist jetzt durch die Kavi- '
tulation von Zoliboz das letzte Ausfalltor der Aufständi¬
schen aus dem Zentrum der Stadt geschlossen . Niedersächsi-
sche Panzerverbände erzwangen gemeinsam mit Jnfanterie-und Sturmpionicren , wie bereits gemeldet , am 39. Septem¬ber nach zweitägigem Angriff die Nebergabe der im Stadt¬teil Zoliboz eingeschlossenen Aufständischen . Rund 2509
Gefangene fielen dabei in deutsche Hand.

Gleichzeitig befreiten die deutschen Truppen über
2 5 000 Zivilisten, die sich wochenlang in den Kellern
und Bunkern dieses zerschossenen Stadtviertels verborgen
hielten. Um der -schwergeprüften Bevölkerung weitere Opfer
zu ersparen, hatte die deutsche Führung den Aufständischendie Kapitulation gewährt, obwohl diese das deutsche Ucber-
gabeangebot am 27. September abgelehnt hatten.

In den zertrümmerten Straßenzügen , den Häuserruinenund Bunkern von Zoliboz kam es 48 Stunden lang zu er¬bittertem Ringen , das zum Teil unterirdisch inöemLaby-
rinth der Kanalisation fortgesetzt werden mußte.Artillerie, Flak und Pionierspezialwasfen schlugen eine
Bresche in die feindliche Verteidigung . Dann brachen unsere
Kampfgruppen im Schutze von Nebelwerfern in die Stel¬
lungen der Aufständischen ein . In den frühen Morgen¬
stunden des nächsten Tages zerschlugen Artillerie - und Wer-
serfeuerschläge die letzten Bollwerke des feindlichen Wider¬
standes.

Im Laufe des Nachmittags waren ^>ie Aufständischenüber die Linie südlich Weichselstraßc —Danziger Platz—Mod-
linerstraße znrückgewvrfen . In ihrer verzweifelten Lage
versuchten sie noch einen letzten Ausbruchsversuch nach Nor¬
den und Osten , aber auch diese beiden Unternehmen scheiter¬ten unter schweren Verlusten. In diesen Kämpfen , die jetztmit der Kapitulation der Aufständischen ihren Abschluß fan¬den , waren es vor allem Pioniere , die mit Spezialwaffenden Feind niedenvarfcn . Als der .Kampf in den Hänser-ruinen beendet war , mußten sie in die Schächte der Kanali¬sation einöringen , in denen sich die Aufständischen noch ver¬teidigten. In dem Gewirr unterirdischer Kanalmege kam es
zu harten .Kämpfen , bis sie überwältigt waren . Hierbei
brachen Goliath -Panzer , Flammenwerfer und neuzeitlicheSprengwaffen den letzten Widerstand.

Der Allarabische Kongreß
Britische Einflüsse hinter de» Kulisse«

Bezeichnend für die britische Einstellung zum Allarabi-
schezi Kongreß iw Alexandrien ist eine Stellungnahme desLondoner Nachrichtendienstes , der feststellt, „daß znm ersten¬mal die arabischen Regierungen an einem Platz znsammen-
kommen , um das zustanüezubringen, was Nahas Paschaeinen allgemeinen arabischen Kongreß nennt" . „Es ist die
allgemeine arabische Ansicht , daß die Gründung dieser Ein¬
heit , welche mindestens sechs Regierungen umfassen wird,eine äußerst schwierige Aufgabe darstellt, die viel Geschickund kluge Politik erfordern wird, wenn verhindert werden
soll , daß die Freiheit des einen oder anderen Staates an¬
getastet wird. Die Besprechungen deS Kongresses werdenim geheimen abgehalten. Man erwartet , daß zum Abschlußein Bericht herausgegeben wird ." Soweit die Besvrechnngcwbisher gediehen sind , zeigt sich immer deutlicher der britischeEinfluß hinter den Kulissen . Palästina bleibt eine großeSchmierigkeit. Die Bemühungen der Union werden dahin/gehen , für das Volk Palästinas zunächst die Befreiung nnddann die Unabhängigkeit zu sichern in einer Atmosphäreder Freundschaft und des gegenseitigen Verständnisses mitGrotzbritannien.

Die Arabische Union würde eine Beendigung der jüdi¬
schen Einwanderung befürworten , doch ist nicht die Rededavon, die bereits im Lande befindlichen Juden auszu¬schließen.

Japanische Landunq in Firmen
Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquartier bekannt-

gibt , unternahmen japanische Land - und» Seestreitkräfte -ur
Beseitigung des chinesischen Stützpunktes fhoochoiv in der
Pravirr ^ A- rrkien am 27 . September eine überraschende
Landung an der Küste mordöstlich dieser Stadt-

Eindrucksvolle Abwehrerfolge
Hohe Verluste der Auglo-Amerikaner

Die Westfront stand am 2. Oktober wieder im Zeichenharter Abwehrkämpfe. Obwohl die anglo -amerikanischenArmeen ihren Druck an verschiedenenAbschnitten verstärkten,
»rangen unsere Truppe« überall eindrucksvolle Ab¬

wehrerfolge.
Am Antwerpen — Turnhont - Kanal versuchtendie Kanadier gegen die holländische Grenze vorwärtszukom¬men . Nach anfänglichen Bodcngewinnen wurden sie von

unseren Panzern gefaßt und zurttckgeworfen. An der
Ostseite des Einbruchsraumes Eindhoven — Nimwe¬gen griffen die Briten im Raum von Boxmecr an , umweitere Teile des Maas -Ufers zn gewinnen. Auch hier wur¬den örtliche Einbrüche des Geg rs in schweren Kämpfen
beseitigt . An , dem schmalen Hals des MaastrichterZipfels, zwischen Maas und Würm , sowie nördlich von
Aachen nahm die Kampftätigkeit zn . Nach starker Feuer¬vorbereitung Lurch Artillerie und Bomber griffen die Nord¬amerikaner an mehreren Stellen an, ohne daß sich darausein einheitlicher Angriff auf breiter Front ergab. In Ab¬
wehrkämpfen nnd Gegenstößen wnrde der Feind überall a b-
gesangen und zn r ü ckges ch l a g en . Die schweren Ar-tillerieduelle dauerten im ganzen Raum um Aachen weiter¬hin an.

Im Siidteil der Westfront lagen dje Brennpunkte un¬verändert an den Stellen des Vortages . Durch heftige An¬
griffe im Raum von Salzburgen suchte der Gegner sei¬nen Brückenkopf an der Seille zu erweitern . Trotz Einsatz
starker Infanterie - , Panzer - und Artillerieverbände kam er
nicht vorwärts . Die Hauptkampflinie blieb unverändert.
Am Westrand des Waldes von Parroy scheiterten weitere
schwere Angriffe des Feindes . Weiter südlich waren dieNordamerikaner am Vortage durch unsere Gegenangriffe am
Westrand des Waldgebirges von Nambervillers und
an dem weiter nördlich liegenden Wald von Mo « don auf-gefangen und abgeschlagen worden. Am Montag konzen¬trierten die Nordamerikaner starke Kräfte in dem von der
Meurthe durchflossenen Tal zwischen diesen beiden Wald¬
gebirgen. Ununterbrochen griff hier der Feind ans breiter
Front mit zahlreichen Stoßkeilen an. Mit gleicher Energie
führten unsere Truppen kraftvolle Gegenschläge. Geringfügi¬gen Bodengewinnen des Feindes liehen eigene in Gegen¬
angriffen erzielte Stellungsverbesj. ungen gegenüber. Auchhier bat sich der Gegner trotz hoher Verluste nicht näher an

die westlichen Ausläufer der Bogest : heranschieben köniwn.
Weitere schwere Kämpfe entwickelten sich wieder an der Ge-
birgsschwelle aus dem östlichenOgnon - Ufer. Im kon¬
zentrischen Feuer schwerer und leichter Waisen hatten die
fortgesetzt anstürmenden Nordamerikaner schwere Verlune.

Bei den hin- und herwogenden Kämpfen des Montag
vernichteten oder erbeuteten unsere Truppen 85 scmdiiche
Panzer nnd Panzerspähwagen. Die blutigen Verluste der
Anglo -Amerikaner waren im niederländischen Raum , am
Maastrichter Zipfel, bei Salzburgs » , nördlich Rambermllers
und am Ognon überaus hoch.

Das Ringen um die Beskiderr-Päfie
Seit fast drei Wochen tobt die Ilbwehrschlacht zwischenSen Onellgebieten des Dnjestr und der Visloka. In

dieser Zeit haben die Sowjets immer wieder neue Kräftein den Frontabschnitt Chyrow — Sanok — K rosno
nachgezogen und gegen das Waldgebirge der O stb e s ki d en
geworfen, um die Pässe zu önrchöringen und damit in die
Slowakei einzuöringen. Während im Hochgebirge der Kar¬
paten bereits seit Tagen tiefer Schnee liegt, luden die Ost-
besktben , die sich nur bis etwa 1909 Meter erheben , noch zur
Fortsetzung der Durchbruchsversnche ein , aber diese scheiter¬ten an der Zähigkeit und Wendigkeit unserer Truppen , die
seit Lemberg in härtesten, ununterbrochenen Sibwehr-
kämpfen stehen. Immer wieder gelang es diesen , die anstür¬menden Massen aufzuspaltcn und die Einzelgruppen zurück¬
zuschlagen oder einznschließen und zu vernichten . Anfäng¬
liche Einbrüche wurden für die Bolschewisten gerade in dieser
Landschaft oft genug zu Fallen , in denen sie sich selbst fingen.Ueber das Wochenende lag der Schwerpunkt nordwestlichdes D u k l a - P ass e s , wo die Sowjets bei ihren vergeb¬
lichen Angriffen 46 Panzer verloren , obwohl das Gelände
den Einsatz von Panzern nur beschränkt zuläßt . Alle Durch¬
bruchsversuche an den Pässen der Ostbeskiöen scheiterten.

Im Noröwesten Rumäniens errangen die deutschen
und ungarischen Verbünde weitere Erfolge. An der mitt¬
leren Ostfront machte die Bandenbekümpfung westlich Mar¬
schau gute Fortschritte. Feindliche Aufklärnngsvorstöße
scheiterten am Narew, vor der ostpxeußischen Grenze und
südlichSchaken. Im Noröabschnttt der Ostfront blieb die
Angriffstätigkeit der Bolschewisten unter dem Eindruck ihrer
Verluste geringer . i
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Vor der niederländischen Küste
Vernichtende Niederlage britischer Schnellboote

Der britische Schnellbovtverband , der sich in der Nachi
zum Sonntag seit tangerer Zeit zum ersten Male wieder
„or der niederländischen Küste zeigte , erlitt mit dem Verlust
von vier Booten während eines 20 Minuten dauernden Ge¬
fechtes eine vernichtende Niederlage durch deutsche Sichc-
rungsfahrzenge . Die feindlichen Schnellboote , die sich offen¬
bar ans dem Marsch in eine Abwartestellung westlich Nmui-
den befanden , wurden um 1.35 Uhr von zwei Unteroffizieren
eines zur Sicherung des Geleites eingesetzten Borposten¬
bootes rechtzeitig erkannt . Ein in Richtung der erkannten
Motorengeränsche abgeschvssener Fächer von Leuchtgranaten
ließ eine Gruppe von sechs britischen Schnellbooten erkennen,
die aus einer Entfernung von 1,5 Seemeilen auf das Geleit
zuliefen.

Sofort stieß das Vvrpvstcnbvvt mit äußerster Kraft aus
die Schneltbvotgruppe zu und ging zum Angriff über . AuS
schlechter Sicht — der Mond stand hinter den Wolken — und
leiu- tem Regen entspann sich ein kurzes , aber in seinem Ab¬
lauf dramatisches Gefecht. Gleich im ersten Anlauf gelang
es dem Vorpostenboot , die feindliche Bootsgruppe zu .zer¬
sprengen und in heftigem Feucrgcfecht aus einer Entfernung
oon 350 Metern ein an Backbord aulaufenöes S -Boot zu
versenken . Nur zwei Minuten später sank an Steuerbord-
seitc ein bis auf 80 Meter herangekommenes zweites Schnell¬
boot, ebenfalls von einigen Volltreffern der 10,5-Granaten
vernichtend getroffen . Die Besatzungen beider Boote gingen
mit ihren Fahrzeugen unter.

Während dieses kurzen . Fenergefcchtes waren zwei an¬
dere britische Schnellboote bis zu dem Geleit selbst öurchge-
brochen , wo sie von weiteren Sicherungsfahrzengen sofort
unter zusammcngefaßtes Feuer genommen wurden . Wieder
beteiligte sich das schon zu Beginn des Gefechts so erfolgreiche
Vorpostenbovt unter der umsichtigen Führung seines Kom¬
mandanten Oberleutnant zur See Tellgmann an . der
Bekämpfung der beiden neuen Gegner und schoß, nur 5V
Meter entfernt , von einem der im Geleit fahrenden Schiffe
einen von ihnen mit leichteren Waffen in Brand . Das bren¬
nende Boot ließ von dem Geleit ab und lief , aus allen Roh¬
ren heftig feuernd , mit höchster Fahrt ab . Inzwischen trieb
das andere Schnellboot , kampfunfähig geschossen , nach Be¬
rührung mit einem Vorpostenbovt im Abstand von nur zwei
Metern an Steuerbordseite an diesem vorbei und wurde mit
8,8-Zentimeter -Granaten in die Tiefe geschickt.

Das fünfte und sechste der britischen Schnellboote , die
versuchten , von Backbord an das Geleit heranzukommen,
waren mittlerweile in den Schußbereich anderer Sich - rungs-
sahrzeuge geraten . Nach kurzem Feuerwechsel schlug eine
Stichflamme aus einem von ihnen empor . Geraume Zeit
noch wurde das Boot hell brennend beobachtet, bis nach er¬
neuter schwerer Detonation , die von der Explosion der Mu¬
nition herrührte , der Brand erlosch und nichts mehr von
dem Wrack zu sehen war . Im Ablaufen wurde auch noch
Las sechste Schnellboot von den Granaten zweier Minensuch¬
boote getroffen . 20 Minuten lang dauerte das Gefecht, in
dem die unter der Führung des Korvettenkapitäns ü. R.
Lob eck stehenden deutschen Sicherungsfahrzeuge deu briti¬
schen Schnellbootvcrband vernichtend schngen . Um 1 .55 Uhr
setzte das Geleit , das ans allen Fahrzeugen nur einen Toten
und einige Verletzte zu beklagen hatte , den Marsch zum Be¬
stimmungshafen fort , den es ohne weitere Zwischenfälle voll¬
zählig erreichte.

Bolschewistische Armee sür Rumänien
Kommunistisches Willkürregimeut im Lande

Wie aus Bukarest verlautet , wird auf Befehl Mos¬
kaus die rumänische Armee aufgelöst. Man macht
der rumänischen Regierung den Vorwurf , Laß sie bei der
Auskämmung und Säuberung des Offizierskorps nicht scharf
genug vorgehe . Nach sowjetischen Anweisungen soll jetzt eine
sogenannte „Freiwilligendivision " zusammengestellt werden,
die deu Grundstock der neuen rumänischen Armee , wie sie
die Sowjets wünschen , bilden soll . Daß diese Division nichts
weiter als eine Avantgarde des Bolschewismus ist , beweist
bereits der erste Tagesbefehl , in dem eS als „Auszeichnung
und Ehre " bezeichnet wird , „mit der glorreichen sowjetischen
Armee kämpfen zu dürfen " .

Gleichzeitig mit der Bolschewisieruug der Armee er olgi
die Jnfiltrierung der gesamten Verwaltung und des rumä¬
nischen Lebens überhaupt . So meldet der Sender Ankara
aus Bukarest , daß die Kommunisten , die sich der stärksten
Unterstützung der von Moskau entsandten Sowjetagenten
erfreuen , die Enteignung und Aufteilung des ge¬
samten Grundbesitzes fordern . Zu diesem Zwecke
hat das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei in Ru¬
mänien,ein,Programm aufgestellt , zu dessen Durchführung

oer mo.- ».autzor,gr rumaiitswe errat euren rvmmuni-
stischen Parteiführer bestellt hat.

Der auf Veranlassung der Sowjets gegründete soge¬
nannte „Nationale Demokratische Block "

, hinter
dessen Namen sich ein Block zur Sammlung aller kommunisti¬
schen und bolschewistischen Elemente in Rumänien verbirg ! ,
zieht jetzt alle kommunistischen Organisationen all sich heran
bezw. läßt sich von ihnen Sympathiekundgebungen für den
Bolschewismus übermitteln.

Nach den Aussagen geflüchteter Rumänen haben die Bol-
lu-eivisten in der Provinz Moldau eine unbeschreibliche
Terrorherrschaft eingeführt . Die EU . .whner versuchen durch
Flucht ihr Leben zu retten , doch gelang es nur wenigen , die
ungarische Grenze zu überschreiten . Die Einwohner zweier
Orte wurden von den bolschewistischen Truppen überrascht.
Männer und Frauen wurden als Deserteure und Staats-
feinü .e ermordet.

Nationale Freikorps in Bulgarien
DaS bulgarische Volk ist durchaus nicht gewillt , dem

Bolschewisst-rungsprozeß in Bulgarien bedenkenlos zuzu-
chen. Die Aufrufe der nationalen bulgarischen Regierung

haben in weiten Teilen des Landes ein starkes Echo aus¬
gelöst. Ans allen Kreisen des Volkes haben sichFreiwil
lige gemeldet , die gewillt sind , den Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufzunehmen . So meldet jetzt auch „Pester
Lloyd "

, daß sich nationalgesinnte Bulgaren in den bulgari¬
schen Wäldern gesammelt haben , um sich zu Freikorps
zu vereinigen. Sie erhielten aus Stadt und Land stän¬
dig Zulauf und würden besonders von der bäuerlichen Be¬
völkerung unterstützt , In einigen Fällen seien bereits kom¬
munistische Volkskommissare ausgehobetz worden.

Die Verluste der Sowjets
Wie der Leiter der gegenwärtig in Italien weilenden

sowjetischen Abordnung , Taranop . auf einer im Hause der
Kommunistischen Partei in Rom gehaltenen Rede äußerte,
hat Sowjetrutzland in den drei ersten Kriegsjahren , d . h . bis
21 . Juni 1044, insgesamt 6,8 Millionen Wehr¬
machtangehörige allein an Gefallenen verloren.

Seit dem 7 . Dezember 1941 belaufen sich die Verluste
allein der H e e r e s l uf t st r e i t k r ä f i e der USA auf
72 000 Tote , Vermißte und Gefangene , gab der Sender New-
york beiläufig bekannt . 42 000 Flugzeuge seien verloren ge¬
gangen.

Das rechtmäßige Oberhaupt Frankreichs
Feststellung des Botschafters de Brinon

Bei einer Flaggenparade am Sitz der französischen Re-
giernngsckommission für die Wahrung der nationalen In¬
teressen hielt — wie die französische Nachrichtenagentur On
meldet - der Präsident der Regierungskomnnstron , Bot¬
schafter de Brinon. in Anwesenheit der Mitglieder der
Negierungskomrnission , der bei ihr beglaubigtes dwlomatr-
schen Vertreter und der Beauftragten der Französischen
Revolutionären Bewegung eine Ansprache . Er verwies aus
die Tatsache , daß Marschall Pötain. an des,en seite die
französische Regierungskommission ihre Tätigkeit ausube.
das einzig rechtmäßige Oberhaupt des fränki¬
schen Staates sei und erinnerte daran , dav der Mar, » all
selbst gegenüber dem Generalkommissar sür den französi¬
schen Arbeitseinsatz , Runeton, erklärt habe , er bleibe
unbestreitbar und rechtmäßig das Oberhaupt der Franzosen.

Botschafter de Brinon wandte sich an die frarvchsischen
Arbeiter und Kriegsgefangenen jn Deutschland und an die
in Frankreich selbst lebenden Franzosen und versicherte
ihnen , baß er Vertrauen in das Schicksal seines Vaterlandes
habe . Er hoffe, daß bald wieder bessere Zeiten für Frank-

kämmen würden.

Deutsche U-Boote immer noch gefährlich
Die britische Fachzeitschrift „Shipbuilöing and Shipping

Record " führt Klage über die zunehmende Nachlässigkeit der
britischen Arbeiter ans den Werften . Sie schienen zu denken,
da man weniger von den deutschen U-Booten höre , sei das
Schlimmste vorüber und deshalb auch die großen Anstren¬
gungen überflüssig geworden . Diese Einstellung müsse man
aber zerstören , weil sie eine grobe Täuschung därstelle , denn
die deutschen U -Boote forderten auch weiterhin ihren
Tribut von allen alliierten Schiffen. Bei den
Landungen in Frankreich habe sich mit aller Deutlichkeit ge¬
zeigt , wie viel noch zu tun übrig bleibe , um die Bedrohung
der Schiffahrt durch die Deutschen herabzudrücken . Man
könne schwerlich behaupten , daß ihnen keine Erfolge mehr in
der Scekriegführnng beschieöen seien.

Konteradmiral Thuisfield bemerkt in der gleichen Zeit-

icyrijt , die Zayt der U -Boote , über die Deutschland noch ver¬
füge , sei in der Tat eindrucksvoll . Die Ankündigung von
deutscher Seite , wonach in der nächsten Zeit neue Kampf¬
mittel der Kriegsmarine eingesetzt würden bezw.
bereis mm Einsatz gelangt seien, sollte man zweckmäßiger-
wcise nicht in den Wind schlagen.

Einheit Partei und Wehr
Deutschland ei» Kraftfeld der Energie — Dr . Ley vor Kriegs -!

Versehrte»
Einige hundert Kriegsversehrte Frontsoldaten begannen

soeben auf einer Neichsschulnngsstätte , der NSDAP den
vierten Lehrgang , der bewährte Kämpfer dieses Krieges zur
politischen Arbeit in der Heimat vorberciten soll . Reichs-
organisationsleitcr Dr . Ley, auf dessen Anregung diese
Lehrgänge stattfinden , gab den eben aus ihren Einheiten und
den Lazaretten Entlassenen die Richtlinien für ihr künfttiges
Wirken als politische Soldaten.

„Wir befinden uns in Deutschland in einer inneren
revolutionären Entwicklung größten Ausmaßes . Aus den
hinter uns liegenden Jahren und Ereignissen haben wir die
Lehre gezogen , daß es ein politisches Soldatentum nicht mehr
geben darf . Der Kämpfer an den Fronten dieses Freiheits¬
krieges muß nicht nur sein Waffenhandwerk überlegen be¬
herrschen , sondern zugleich neben seiner soldatischen Tapfer¬
keit den unbeirrbaren Glauben an die nationalsozialistische
Idee besitzen . Der übergroße Teil unserer Soldaten erfüllt
diese Voraussetzung des fanatischen politischen Kämpfers
bereits . Wir müssen in Deutschland zu einem völligen Jn-
einanderflietzen von Politik und Wehr kom¬
men . Tapferkeit und Glaube fließen zusammen in Stand¬
haftigkeit , Zähigkeit und Beharrlichkeit . Das ist der revolu¬
tionäre Prozeß unserer Tage.

„Die streitbare Partei "
, die sich mit jedem Geg¬

ner auseinaudersetzt, und „der politische Soldat" sind
zusammen Garanten unseres endgültige « Erfolges . Unser
Staat steht nicht mehr anf zwei Säulen , Partei und Wehr¬
macht, sondern Heide wachsen jetzt zu einer einzige«
Säule zusammen. Am sichtbarsten ist dieser Prozeß bereits
in Ost und West , wo der heilige Boden «nseres Vater¬
landes in Gefahr ist."

Dr Ley nannte dann den kompromißlosen Anti¬
semitismus, den unerschrockenen Kampf gegen das
Judentum als die Grundvoraussetzung der Freiheit Deutsch¬
lands und Europas . Das deutsche Volk hat jetzt die Wacht
an seinen Grenzen bezogen und wird dort mit fanatischer
Verbissenheit seinen Boden verteidigen . Was auch kommen
mag , wir werden niemals kapitulieren! Deutsch¬
land ist ein einziges Kraftfeld und ein Kraftker»
der Energie, des Willens , der Behauptung , und unsere
größte Gcheimwaffe ist sicherlich das gewaltige Verteidi¬
gungspotential unseres Volkes , geboren aus der national¬
sozialistischen Idee und Erkenntnis . ,

Hsä/r/re/' ll/rck/ > auen «/en DeutLcAe/r
ocir ikikvwäscdii - uttircir

OercVlann mitäerruliiAeiiunä sickeren Hand.
Vom Dienstbegino bis rui - .Ablösung »>bl es im Ocokstsätverlcebr
ununterbcoclien : „ Teckiz ! ^ dkstlrell ^ . . . aiiebske Haltestelle unä »»
veiler , ^ ber immer mit ßleicker Sicberbeit imck llube ! Da muL cker
britr Vilmer aus Lpauckau. lier jetrt vierter als Triebvageniukrer in»
KrieAseinsatr stekt , reigen , llatz man mit 63 ' lakren oocli eisern«
HIerven haben bann ! dla » <tas Vetter auch ungünstig unck ckie 5,'acht
noch so clunltel sein , er vleibt auch ckann ruhig unä sicher . Oanlc«
ckiesen dlännern cker Deutschen lleicbsbahn , unö vürckige ihre Arbeit
kür clen Sie ,̂ . ^ 3leN Luok veine kcrakt in üen Dienst rter Deutschen Iteicli ».

liücker lnüsgeo rollen kür clen Ließ!

„Das ist nicht wahr , Ebda ! Heute bist du eine andere - "
Sie sah ihn mit tiefer Wehmut an : „Es war immer die Frau,

die dich liebte !"
Erschüttert schloß er si< in feine Arme.

Alexander hatte seiner Frau nicht gesagt, warum er die Prin¬
zessin besuche ; mochte Edda annehmen , er habe irgend etwas Gleich¬
gültiges zu besprechen.

„Ich kann nun den Fahrer nicht entlassen"
, sagte er. „Welchen

Eruild hätte ich ? Ich darf den Mann nicht wegschicken, weil er das
Wöne Bild einer Schauspielerin über sein Bett gehangen hakte.
Das ist kein Grund . Du mußt mir helfen , Diana ! Du mußt den
Wunsch aussprechen, Peters zu deiner persönlichen Verfügung
haben zu wollen."

.»Das kannst du gern haben , Axel. Übrigens — die Marie hat
wirklich nur ein Bild gestohlen. Das erste nahm ich ! "

„ Du ? " wiederholte Alexander verständnislos.
.--Ja , ich , damals , als ich Edda noch nicht kannte . Das Bild lehrte^ ch>.neugierig auf sie zu sein . Und jetzt liebe ich sie . Du darfst nie

aushorsn . sie zu lieben , Axel. Sie ist ein wunderbarer Mensch .
"

Alexander hob seine müden Augen und sah die Prinzessin an , er
verstand sjp nicht . Vor ihr hatte er die meiste Angst gehabt , und sie
Me freimütig , daß sie Edda liebe . Seine Edda . Welche Frau war
v-vda , daß man sie lieben mußtL . . . Diana meinte : „Ich glaube , ihroeide nehmt diese kleinen Zwischensälle viel zu ernst. Mehr Hal-
Ang , Alexander ! Ihr müßt euch freier bewegen, den Kopf in den
Zacken werfen und keine Zwischenfälle fürchten. Sonst werdet ihrwerden . Edda war eine große Schauspielerin ; sollte ihrvas nicht gelii— n , auch jetzt noch ein bißchen - Theater zu spielen?"
tri'mr" O Z. -ckst mehr Schauspielerin "

, widersprach Alexander
hs^ Gser als ein kleines Mädchen geworden . Du wirst

9°hort haben daß die berühmtesten Menschen im Leben die-llerichlrchtesten und bescheidensten sind ; Edda gehör! zu ihnen .
"

ist hilflos , Alexander , weil sie hier noch nicht daheim ist.
"

" ÄV sit daheim hier , Diana , aber — —"
nehst du , es gibt ein Aber . Sie will daheim sein , sie sehnt sich

>. . . aaa) , hier Heinrich zu werden , aber sie ist' es noch nicht . Die ganze
Sphäre ist ihr noch fremd. Du mußt viel größer sein , Alexander,
du mußt ganz über den Dingen stehen und ihr . durch dein Unan¬
gefochtensein den notwendigen Mut , die notwendige Lebenssichsr-

, ,^ umst mich, Diana ! Lu weißt nicht, wie sie mich zurück-
.wiesen hat , sie wollte mir nicht im Wege stehen . Meine Sehnsucht

nach ihr war größer als aller äußere Ruhm , aller Aufstieg. Und ich
traute mir den Mut zu , in allen Lebenslagen der Situation gerecht
zu werden . Diana , wir können nichts dazu : unsere ganz einseitige
Erziehung ist schuld. Du müßtest das begreifen , Diana .

"

„Ich begreife alles , Alexander , aber was ist die Hemmung der Er¬
ziehung gegenüber dem herrlichen Menschentum der Fraru die du
besitzest?"

„Diese .Worte über sie kann Edda dir nie genug danken, Diana .
"

Dieser Tag , den Alexander in Raima verbrachte , war für Edda
kaum zu ertragen , die Unruhe ihres Herzens , der pressende Druck
ihres Gemütes war nicht zu betäuben . Die Prinzessin hatte zu ihr
davon gesprochen , daß sie sich viel um die Wirtschaft bekümmert
habe. Edda verstand so gut wie nichts von dieser Eutswirtschaft,
aber zum Entsetzen des nun stark behinderten Personals erschien
sie überall und mischte sich in Angelegenheiten , die sie nicht begriff.
Es war auch nirgends ein Mensch , mit dem sie hätte reden können.
Es gab keine Seele , bei der sie durch Mitteilsamkeit die Last ihrer
Bedrückung herunterwälzen konnte. Im Bewußtsein ihrer großen,alles überbriickenden Liebe hatte sie den Schwur getan , alles zu ver¬
gessen, was hinter ihr lag . Es ging nicht so einfach, wie sie es sich
gedacht . Überall stürzte die Vergangenheit über sie her und drohte
ihr die Kehlß zuzuhalten . Ihre Liebe war so groß , daß sie um Alexan¬
ders willen stündlich bangte , die Wahrheit über seine Ehe könne
ans Tageslicht kommen . Ralmanskow lag weit aus der Welt ; noch
ahnte niemand , daß die junge Eutsherrin aus dem schillernden
Reich der großen Lebewelt aller Weltstädte kam . Aber das Bild
über dem Bett des Fahrers - Sein Blick hatte ihr verraten , daß
er ihre große Ähnlichkeit mit der berühmten Eittard festgestellt.Wie lange würde es dauern und auch die anderen merkten, ahnten,
vermuteten - Vor dem Personal , vor seinem gesamten Be¬
kanntenkreise sollte die Lüge offenbar werden , sollte Alexander ge-
demütigt , erniedrigt werden - ?

Edda ließ den großen Schöpflöffel in die Milch fallen , daß die
Mamsell aufschrie. Verstört blickte sie an ihrem Kleid herab ; es
zeigte große, weiße Flecken.

„Oh , ich will schnell - " sagte Edda und ging aus der Kam¬
mer . Die Mamsell atmete erleichtert auf.

Edda legte die Hände auf die großen , weißen Flecken , ging nach
draußen Dort war die Treppe zu den Zimmern des Gesindes. Wie

hatte die Prinze -sin erzählt ? Sie yabe immer die Zimmer der An¬
gestellten einer gründlichen Musterung unterzogen . Nun war Edda
an ihre Stelle hier getreten . Auch sie durfte die Zimmer der An¬
gestellten besichtigen . Sicherlich durste sie das . Das ' Zimmer von
Peters - sehen ob das Bild noch über seinem Bett hing . Edda
gab sich keine Rechenschaft ab von dem , was sietat . Sie folgteblind-
lings einem drängenden Instinkt , einem Triebe , der sie vorwärts¬
warf : sie stieg die Treppe empor, sie schaute in mehrere Zimmer
hinein , sie erkannte , daß das nicht die richtigen waren , schließlich
fand sie das Zimmer . Und wie damals die Prinzessin , so stand jetzt
C? da und starrte ihr eigenes Bild all. Ihre Knie lehnten sich gegen
die Bettstatt , die ihr einen Halt gab. Vorgebeugl stand sie und
starrte ihr Bild an . Wie lange war es denn her , daß sie >o auf der
Bühne gestanden hatte ? Ja,

'
wenn es einen vertrauten Menschen

gegeben hätte , dem gegenüber manchmal eine Aussprache möglich
gewesen wäre . . . Gab es einen vertrauteren Menschan als Alexan¬
der ? Nein , es gab keinen ; dennoch konnte sie zu ihm am allerwenig¬
sten von dem sprechen , was sie bewegte. Weil er es nicht verstanden
hatte , weil sie ihm wehgetan , weil sie ihn mißtrauisch gemacht haben
würde . Alexander ! Alexander ! Kann man sein eigenes Leben nicht
aufgcben in der Liebe zu einem anderen Leben? Kann man es
nicht?

Ihre Hände hoben sich , die fchönen, raujendmat geküßten Hände,
hoben' sich über das Bett , lösten die Reißnägel , die rahmenlos Eddas
Schönheit an eine getünchte Wand geheftet hatten.

Da kam ein Laut oon der Tür her . Edda erstarrte . Konnte man
sich denn überhaupt noch umwenden , ohne vor Scham in den Boden
zu sinken ? Aber man mußte wißen , wer dort an der Tür stand.

Edda wandte sich . Robert Peters stand an der Tür und sah sie
aus großen Augen an.

„Peters ? " stammelte Edda und ihre Knie zitterten . Ihre Hände
zerknit : ten unwissentlich das Bild , das sie von der AZand ge¬
nommen hatte . „Sie müssen sich nicht wundern , daß Sie mich hier
antreffen . Sie wißen , die Prinzessin - -" sie konnte nicht weiter¬
sprechen

Welch einen Blick hatte dieser Mensch . Lange hatte kein Mensch
ste so gut angeschaut. Nicht Alexander ! Nicht die Prinzessin ! Eddas
Herz schlug in Dankbarkeit und zugleich in Scham. Auch Alexander
nicht, der sie so liebte - ? Nein , auch Alexander nicht.

„Gnädige Frau , ich weiß"
, sagte dieser fremde Mensch , „die Frau

Prinzessin war sehr um unser aller Wohl bedacht . Ich danke Ihnen,
daß Sie das Erbe übernommen haben ."

Taktvoller konnte niemand einer Dame über eine peinliche
Situation hinweghelfen . Aber Edda spürte mehr , spürte : dort steht
ein Mensch . Vielleicht kann er dir helfen . Weil er — Mensch ist und
nur die Gesetze des Gefühls kennt. Sie sah auch , daß er so sprach,
obwohl er das Bild in ihren Händen längst gesehen hatte . Und nun
mußte sie offen sein . ( Fortsetzung folgt)
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Pioniere legen eine Baumsperre
(PK .-Zeichnung : jj -Kriegsberichter Faust , Waffen-U . M .)

MM

Zu- oe .r Kämpien t u n«ederland >schen Raum
Ununterbrochen br ngen Fayrdampf r oeulschr Truppen über die Schelde.

(PK -Ausnahme : Kriegsberichter Petersen, Sch. . M .)

Aus Stadt und Laud
Sachgemäße Obsternte und Obstlagerung

Obst bedeutet wertvollen Zusatz zur Ernährung Zufolge Wespen¬
fraß, Ernäheungs - und Wittecungsetnflüss.'n ist jetzt viel Forints
zu beobachten . Solange die Witterung warm ist, läßt sich dies
Nicht vermeiden . Es lasten sich jedoch Verluste vermeinen, wen n
angefaulte oder sonst schadhaste Früchte sofort entsprechend ver¬
wertet werden . Za den Haushaltungen sollte um diese Zeit viel
mehr vom Dörren des Ödstes Gebrauch gem tchi werden. Das
Dörren ist die natürlichste und billigste Act der Haltbarmachung.
Verderb läßt sich auch verm iden, wenn das Obst rich ig b h n-
delt wird. Bon größtem Einflab aus Hiltbarkett und,Geschmack
der Früchte ist der richtige Reifegrad bei der Ernte . Die weniger halt¬
baren Sorten leiden weniger als Sorten , die als Winter- und
Frithjrhrsoocrat dienen sollen . Fallen gesunde Früchte >ines B u-
mes in größerer Zahl ab , so ist die Baumreife erreicht und Ze t
zum A ernten. Lagersorten können nicht lang - genug am B «um
bleiben , selbst einige Kältegrade schaden solchen Sorten niht , wenn
sie am Baum selbst wieder auslauen . Zu früh geerntetes Lagerobst
hat seinen natürlichen Wohlgeschmack und Fruchtglanz bali ver¬
loren, es schmeckt fade und neigt zum Schrumpfen. Zu n Ernten
ist ein etwa 15 vfund fast nder ausg pulsierter tzenkelkorb in
Ooalsorm das Beste . In den Pflücksack gepflückte Früchts w isen
immer Druckstellen auf , die der vorzeitigen Fäulnis Vorschub leisten.
Früchte, die keinen Stiel mehr haben, faulen ebenfalls bald . Wich¬
tig find auch genügend lange und sichere Leitern. Alljährlich kom¬
men bei der Obsternte Unglückssälle vor . die häufig auf betriebs-
unfichere Leitern zurückzuführen sind . Als Transport - und zugleich
Lagerg' säß ' hat sich die 50-Psundleichtkiste sehr schnell eing -führt.
Diese Letchtktsten ermöglichen Lagerung grüß -rer Mengen auf
klemstem Raum . Das Obst wird bet der Ernte am besten gleich
sortiert, schadhafte , wurmige und schorsfleck ge Früchte werden aus¬
gesondert und baldiger Verwertung zugeführt. Alsdann soll eine
Lagerung in luftigem, aber dunklem Raum erfolgen , dam t das
Obst ausschmitzen kann . Dabet scheiden die Früchte einen fettigen
Wochsüderzug aus . der den Fäulntspilzen den Zugang zum
Fruchtfleisch verwehrt. Wenn die Früchte aus das endgültige Wn -
terlager gebracht werden, ist nochmaliges Aisles .m ratsam. Nur
fehlerfreie Früchte find haltbar , da schadhaftes Ölst auf dem Lager
nicht bester wird . Walz , Kceisbaumw .irt , N rgoio .

VfünbVnrkeit ' eines ausLezahlten Kriegssachschabeuerr
satzcS. TaS gepfändete Postsparbuch der Schuldnerin wies
einen Bestand von MN NM auf — eine vorläufige Ent¬
schädigung für totalen Bombenschaden. Ein derartiger Be¬
trag ist unpfändbar , soweit die Sache, für die er Ersatz sein
soll , der Pfändung nach den allgemeinen Bestimmungen
entzogen wäre . Die Schuldnerin hatte den Betrag als
teste Entschädigung für verlorene Kleidung und Schuhe er¬
halte », also für in der Regel unpsänöbare Dinge . Daß sie
Anstweilen den Brtrao auf Postsparbuch einbczahlt hatte,
ändert nichts an der Sachlage . Die Pfändung deK Most,
sparbuchcs wurde als unzulässig erklärt , da die Schuldne¬

rin anderweitiges Vermöge n nicht belast.
Altenstrig . (Marktbericht .) Dem gestrigen Sckweiaemark!

waren zugeiührt 44 P iar Müchschwetne , die zu den Höchstoreiser
von IM bis 130 RM . das Paar verkmst würben . Die Zufuhr
war so reichlich, daß die Käufer restlos befriedigt werden konnten.
Der Bnhmarkt wurde mit Rindvieh nicht beschickt.

Rotfelden . (Goldene Hochzeit .) Die Eheleute Karl Wi >z,
Landwirt , und seine Ehefrau Regine geb . Heinz feierten am ersten
Okwbersonntag in körperlicher und geistiger Rüstigkeit dos gol¬
dene Etz. jubiläum.

Schwann . (Tragischer Tod .) Aus tragische Weste verlor aus
dem Hetmw g von der Oberschule Neuenbürg der Schüler Richird
Iäck sein junges Leben . Der kleine Richard suchte mit seinem
Schulkameraden wegen drohender Gefahr Schutz im Walde und
legte sich auf den Boden . In der Aufregung erlitt er plötzlich
einen Herzschlag.

Mötztngen . (Tödlich verunglückt .) In einer Scheuer stürzte
die 2l Jahre alte M ria Harr zwei Meter lies ab . Dabei wurde
ihr die Schädeldecke zertrümmert ; bald daraus erlag sie ihren
Verletzungen.

Die Frau vom Nad verloren
Ein Mann , der vom Oberlahnsteiner Forsthaus mit

seiner Frau auf dem Rad nach Bad Ems fuhr , verlor in
einer der vielen Nadelkurven seine Frau , ohne cs zu bemer¬
ken. Erst als er am Ende der Straße am Bahnhof in Bad
Ems ankam , wurde er des Unfalls inne. Er subr daraufhin
sofort zurück und fand auch seine Frau , die in einer Kurve in
einer Blutlache lag. Im Krankenhaus wurde eine schwere
Gehirnerschütterung, ein Nasenbeinbruch und mehrere leich¬
tere Verletzungen festgestellt.

Gestorben
Alt - Nuifra: Maria Krauß geb . Sch üble, 35 I ., Ehefrau

des Phil . Krauß ; Emmingen - Schwedt a d . Over : Horst '
Achilles , Sch ot-gersohn des Iohs . Martini , Schreinermetster;
Hirsau: Gustav Baumann , 22 I ., Sohn des Jos . B rumann;
Dornstetten: Hermann Rügaer , Friseurmeister, 38 I.

D -r- nrworlllch slle den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Mlensteig. Deeteerer:
Ludwig Laud . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Laud , Mtenftelg . Z . 3t . - -eirliste3 gliltlI

Der Gemüsebau im Wirtschaftsjahr 1844/45
ZdR . Die Aufgaben des Gemüsebaues im Wirtschafts¬

jahr 1944/45 staudeu im Mittelpunkt einer Arbeitsbespre¬
chung, die der Reichsfachwart für Gemüse - , Obst- und Gar¬
tenbau Walter Quast kürzlich für die Mitglieder des Reichs¬beirats Gemüsebau cinberufen hatte.

Rcichsabtcilnngsleiter Gemüsebau Dr . N . Nicolaiseu stellte
dabei fünf Forderungen für den gärtnerischen und landwirt¬
schaftlichen Gemüsebau auf : Weitere Förderung des Früh-
gemüsebancS, Förderung dös Hülsenfruchtanbaues, noch mehr
Tauergemüse, Verstärkung des Gemüsebaues in den Zuschuß¬
gebieten , um deren Bedarf durch Nahversorgung zu ermög¬
lichen, während die Anbaufläche insgesamt nicht mehr aus¬
geweitet . sondern nur noch mehr intensiviert werden soll,
und systematische Schädlingsbekämpfung . Unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen ist es notwendig , die Anbaüplammg
den vorhandenen Saatgutbeständcn anzupassen . Die allge¬
meine Versorgungslage bei Gemüsesämereien ist durchaus
zufriedenstellend , so daß sich hierbei — außer bei Gurken und
Bohnen — keine nennenswerten Schwierigkeiten ergeben dürf¬
ten . Die Förderung des Frühgemüsebaues muß verstärkt in
der bisher bereits erfolgreich durchgeführten Weise durch früh¬
zeitig und gut vorknltivierte Gemüscjungpflanzen unter Zu¬
hilfenahme von einfachen technischen Hilfsmitteln erfolgen,
vor allem Lei Frühkohlrabi, - Weißkohl , - Wirsing und -blumen-
kohl sowie Kopfsalat. Auch das Sägemüse ist für die Früh¬
ernte wichtig, und zwar Spinat , Karotten, Erbsen u. a. Der
Hülsenfruchtanban muß besonders stark gefördert werden , weil
dadurch die Düngervcrsorgung verbessert werden kann , und
Bohnen wie i Erbsen für die Herstellung von Naßkonserven,
Gefrier- und Trockcngemüsen ganz besonders geeignet sind.
Der Anbau von Danergemüse muß auf Kosten der Sommer-
nnd Herbstsorten ebenfalls verstärkt werden , um mehr hoch¬
wertiges, lagerfähiges Gemüse , vor allem Kohlkohf, Zwie¬
beln, Möhren und Spätkohlrabi zu erhalten. Pflicht jedes
Gemüseanbauers wird es sein, einen wesentlichen Teil der
Ernte an Dauergemüsen bis zum Frühjahr selbst einzulagern.
Anweisungen dazu sowie Richtlinien für den Gemüseanbau
1945 werden durch den Reichsleistungsausschnß für Gemüse¬
bau demnächst ergehen.

dem GerichlsfaÄ
5 Mrnate Gefängnis für eine Verbunttungssünderin
Im Schnellverfahren wurde vom Amtsgericht Insterburg

die 30 Jahre alte Ehefrau Wallt St . aus Großschunkern
wegen Vergehens gegen das Lnftschutzgesetz und Beleidigung
eines für den Luftschutz amtlich eingesetzten Volksgenoffen
zu insgesamt 5 Mona/en Gefängnis sowie zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt . Weiter wurde die sofortige Strafvoll¬
streckung angeordnet. Die Angeklagte hatte ihre Wohnung

Göttelsinqen Kr . Freudenstatt , 4 Okt 1944.
' Großes Leid brachte die uns nach immer UN-

Nachr chl, daß * mein q - llebter , unv -rgeß-
l cher, r offnung - v >ll»r Sayn , unser jüngsterBruder,

Schivager , Dötc, Onkel unk, Neffe
Ado f Find deiner

Feldwebel In einem Geb, -Iäge - -R -at .. Inh des E . K. I und li,
des Im - Eturmabzetchens. der Nahk mpsspange und sonlltaer
Auszeichnungen, nach 4jährigem Fra t insatz unk dre,maliger
Verwundung im Alter von 23 ' /, Jahren am 27 . Imt im O >en
sein junges Leben für Führer . Volk und Bite,l nd g - opsert
ha». Sein sehnlichster Wunsch , seine geit . bte Heimat imeder-
zulehen , ging nichi in E -füll -ing Wir beuqen uns in tiefem
Schmerz „nier Goties g - w « ittge H >nd. Offn . 2 . B . 10.
Die Mutter : Eva Maria Finkbeiner a b . D rzle, die Ge¬
schwister : Mathilde Geß , Solingen ged Fmkdeiner mit Gotten,
Uffz z Z . bet der Wehrmawt , Huao Finkbeiner, Uff, , z Z.
im Westen mit Fron , Klara Knafwkk, Stuttgart gen . Fmk
deiner mit Gatdn , Gefr. z . Z . in Kroatien, M„ ,ia Hüttner,
Balingen geb . Iinkdriner mit Guten San .-O,erfeidwedei z.
Z . im Westen , Iva Schn ette . Schernkoch geh . Finkbein r
mit G Iten G fr . z . Z . im Osten , Martha Finkbeiner und

sonstige Anve,wandte.
Trauergottesdienst am Sonntag , 8 . Okt . l944 , 14 Uh - .

Grömbach , 4 OK . 1944.
Danksagung

Für die viel n Beweise
herzlicher Anteilnahme, die
wir beim Hinscheid n un¬
seres lieben D ters , Giotz-
n ters, Schwiegervaters und
Brude s

Christian Kirn
erfahren durften , V gen wir
h rzi chen Donk. Besonders
danken wir Herrn Pfarr >r
Zeller , dem Smqchor unter
Leitung, von Frau Nicke-
mann , sowie allen Anver¬
wandten und Bekannten.

Pie trauernden Kinder.

i
Gefunden en « ed eutrt , ^

blau , abz cholen Ralgaus
3tmm - r 12 I

s liermurkt s
Verkaufe eine zum 2 . Mal i

34 Wochen » ächlig», gut ' ,!
fehle,f eie , sch , arz Milch¬
kuh . Hans Kern , Alten ietg-
Sors

Jüngere oder ältere Kuh
zum Ausmelkrn verkauft
Karl Friedrich Kalmdach,
Wörnersberg

mcht vor,u .- r,, .s,uug,g verauntett , so daß der Schein einerPetroleumlampe durch das geöffnete Fenster weithin sichtbarwar . Einen zur Verdunklungskontrolle eingesetzten Volks « ,nossen hatte sie außerdem in gröbster Weise beleidigt. Di»Strafe fiel zur Abschreckung und Sühne recht empfindlich aus.
< »Zbsichilje auch bei der Bekleidung

l ist l aS unbestreitbare Verdienst der Bekleidungs-haudwer e, dafür gesorgt zu haben , daß trotz der Kriegö-
fchwierigkeiten die Bekleidung unserer sch ffeuden Menschen
nicht nur gut erst lten wurde, sondern auch rein äußerlicheinen angenehmen Eindruck hervorruft . Gerade auch an
Bombengeschädigten , die doch oft nur noch über wenig Klei¬
dung iln > Schuhwcrk verfügen, kann man dies beobachten.Aber jetzt ist der Augenblick gekommen , wo wir das zwar
nicht abstellen , jedoch nach jeder Richtung hin Maß halten
müssen. Es ist daher in dieser Zeit des totalen Kriegsein¬
satzes notwendig, daß die Allgemeinheit sich auch hier die
nun einmal notwendigen und selbstverständlichen Einschrän¬
kungen anferlegt. Da ist es eine Angelegenheit der Meister
und Meisterinnen, die Kundschaft aufzuklären und zu beleh¬
ren . Instandsetzung kann schließlich heute nur dann gefor¬
dert werden, wenn ohne ihre Ausführung ein Notstand etn-
treten würde. Jede Arbeitskraft , für unnötige Arbeit in
Anspruch genommen , wird der Verteidigung unserer Hei¬
mat entzogen . Das muß denen gesagt werden , die immer
noch nicht begriffen haben , daß viele Einzelne ein großes
Biel auSmachen und wir nicht Millionen Arbeitsstunden nur
darauf verwenden können , eine in dieser Zeit mit Eitelkeit
zu bezeichnende Gewohnheit zu fördern. Auch hier, wie
überall, gilt das Wort „Selbst in der Mann " . Eine Mod»
gibt es ohnebin nicht mehr im sechsten Kriegsjahr.

Rundfunk am Donnerstag'
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 Uhr : Eine Sendung

zum Hören und Behalten über lyrische Dichtung . 12 .35 bis
13.45 Uhr : Der Bericht zur Lage . 14.15—15 .00 Uhr : Aller¬
lei von Zwei bis Drei . 15.00—16 .00 Uhr : Romantische Opern-
und Konzertmusik . 16 .00—17 .00 Uhr : Musikalisches Allerlei.
17.15—17 .50 Uhr : Bunte Melodien am Nachmittag , öargeboten
von Solisten und Unterhaltungskapellen. 17 .50—18 .00 Uhr:
Die Erzählung des Zeitspicgels. 18 .00—18.30 Uhr : Ein schö¬
nes Lied zur Abendstund von der Runöfunkspielschar Mün¬
chen. Leitung : Helmuth Seidler . 18.30—19 .00 Uhr : Der Zeit¬
spiegel beantwortet Hörerpost. 19.15—19 .30 Uhr : Front¬
berichte . 20 .15—21 .00 Uhr : Das Rundfunkkonzert: Sinfonie
Nr . 7 von Beethoven. Arthur Rother dirigiert das Große
Berliner Rundfunkorchester . 21.00—22.00 Uhr : Eine EdvarS-
Grieg-Senöung unter Leitung von Hanns Steinkopf. Soli¬
den : Leo Piltti , Karl Schmitt-Walter.

Deutschlandsenöer: 17 .16—18.Z0 Uhr : Das Or¬
chester des Theaters der Stadt Straßburg spielt unter Leitung
von Hans Rosbau Werke von Händel, Mozart, Haydn u . a.
20.16—22.00 Uhr : „Farbensptel der Klänge"

, große unterhalt¬
same Melodienfolge mit zahlreichen Hamburger Solisten
und Orchestern und dem Chor der Hamburgischen StaatS-
oper.

n LssrchZsts -änrsigsn
Aerzle wissen , warum sie in so

o eien Fäljen die kür¬
zer verordnen : Weil diese Arz - !
ne»m tt l, aus frischen Heil-
pfl mzen unter Schonung wtch-
KgerInh 4t stoffe durch Dialyse ,
(daver Dwlyiaie , abgekürzt
, V3KIll "

) gewonnen, Wir-
kuogsweite von ungebrocyener
Stärke in sich bergen und dem-
eniipkechende Heileffolge zu
erzielen vermögen. Psalsabtik
Wernigerode . f

kllsgsrvsnniorgsn . Oarck
cksa küagmoäellbsu veräea sie
gsni vertraut mit äer tzla-
sckirie eks slsrum erstentzlals
suksteigen. kür ihre wichtige
Vasteisrbeit haben sie ein be¬
sondere - Anrecht aut bllUO-

lero-
soavsrk , llrich Kofi.

Ein nkiäutgenIungeNnimmt
soso t tn die Lehre Hein¬
rich Roller , Schmirdmetster,
Neubulach Kreis Calw

1 Î iklgssueiis j
weine bt» mi«1l Mahnung

modern , möbliert oder un-
möolirrt , von bomdenge.
schädigt. Favrikanten -Ehe-
paar mit einem Kind , an
klrmem Platze gesucht.
Gefl Angeboie unter AK.
>477 an Ala , Stuttgart,
Slüi ßwch 493.

K«th. Gottesdienst. Frei¬
tag, den S. OKl : 8 .30 Uhr.

V/sr /zlrmalvrikil rurommorrtrügff
»rvts Zeigendes «lolrsi srwögl'

s . .
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